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In  Amerika
haben sich die B estrebungen  des G e­
w ässerschutzes je tz t im  ganzen Volke 
durchgesetzt. D ie verschm utzende In ­
dustrie  ha t sich in G ruppen  zusam m en­
geschlossen, die gem einsam  m it den s ta a t­
lichen und  w issenschaftlichen S tellen die 
besten  R ein igungsverfahren  durchproben  
und  ih re  M itglieder en tsp rechend  bera ten . 
Auch die G esetzgebung schalte t sich 
im m er fü h lb are r ein. („ö s te rr. W asser- 
w irtsch .“).

Mit Us€4% Ui d u  ieilscU ctft. . .

„ S c h w e i z e r i s c h e  F i s c h e r e i -  
Z e i t u n g “ (H. 4/53): F. KRIEGSMANN 
ste llt am Ende seiner A usführungen  „Zur 
B ew irtschaftung des fre ien  W assers der 
Seen“ als zen trales Problem  d ie bessere 
V erw endung der L aichproduk te der C ore­
gonen heraus, wobei das V orstrecken  die 
M öglichkeit gibt, bedeu tende B ew irtschaf­
tungserfolge zu erzielen. A ußerdem  w ird  
sinnvolle V erw endung des L aichm ateria ls 
der kleinen, in  eu trophen  Seen lebenden 
Felchenvölker gefordert. Auf V erfahren  
dazu w ird  hingewiesen.

— (4/53): D ie schw eizerischen F ischere i­
gew ässer (Seen, Flüsse, Bäche) nehm en 
165.000 ha ein, die F luß- und  B achläufe 
haben  32.000 km  Länge. D ie A nglergilde 
zäh lt 80.000 Mann.

„ ö s t e r r e i c h i s c h e  W a s s e r ­
w i r t s c h a f t “ (3/53): Bei den A lpbacher 
H ochschulw ochen 1952 befaß te sich ein 
A rbeitskreis „W asserk raft im R ahm en 
des G anzen“ (Leitung: Prof. D r. G re n g g ,  
T. H. Graz) in einem  zw eiw öchigen 
Sem inar im G eiste der U niversa litä t 
der W issenschaft m it den zur D iskus­
sion gestellten  Them en: „Das W asser“ 
schlechthin in seiner B edeutung und h eu ­
tigen P roblem atik ; die „G eographie der 
W asserw irtschaft“ ; „ W asse rk ra ftw irt-
schaft und  N atu rschu tz“ u n te r  B erück ­
sichtigung des F rem denverkeh rs ; „Inge­
n ieu rb au k u n st“ als V oraussetzung fü r 
gutes E infügen technischer B auw erke in 
die N atu r; be trieb liche und  finanzielle 
P roblem e einer europäischen  Zusam m en­
arb e it auf dem E nerg iesek to r: „H istori­
sche E ntw icklung der österre ich ischen  
E nerg iew irtschaft“ in P ara lle le  zum poli­
tischen Schicksal Ö sterreichs; O rgan isa­
tion der österre ich ischen  V erb u n d w irt­
schaft; „H istorism us der W a sse rk ra ft“ ;, 
darge leg t am W erden des Ö tz-P ro jek tes 
und des überstü rz t gebauten  G erlosk raft- 
w erkes.

— (4/53): E ine österreichisch-schw eize­
rische Inn-Kom m ission w ird  sich m it der 
F rage der W asserk raftnu tzung  der ge­
m einsam en G renzstrecke des Innflusses 
befassen.

— (4/53): Im  Jah re  1952 w urden  bei uns 
insgesam t 5127 h a  en tw ässert und  861 ha 
bew ässert; die K osten je  H ek ta r m elio­
r ie r te r  F läche s te llten  sich im M ittel auf 
7700 Schilling.

„ D i e  F i s c h w a i d “ (2/53): D ie F ischer 
von N eu-G uinea benü tzen  Spinnw eben 
als F ischnetze; sie ste llen  B am busrohr- 
R ahm en au f und lassen diese von b e ­
stim m ten Spinnen m it deren  G ew ebe aus­
fü llen; die T ra g k ra ft so lcher Netze b e ­
trä g t 1 P fund  (FELDMANN).

„ S c h w e i z e r  S p o r t f i s c h e r “ 
(H. 6/53): D ie „N eu-England-F isch-B örse“ 
in Boston ist in  ih re r  A rt einm alig. Sie 
w urde 1908 im In teresse  der am erikan i­
schen F isch industrie  gegründet, um ge­
wisse u n lau te re  W ettbew erbsp rak tiken  
auszuschalten , den F ischern  bessere P reise 
zu sichern  und  der gesam ten F ischw irt­
schaft eine gesündere G rundlage zu geben. 
Das H andelsun ternehm en  h a t im m er 
m ehr an B edeutung gew onnen und  ist 
heu te den F ischern  eine G aran tie  fü r an ­
gem essene Fangerlöse.

„ F i s c h e n  u n d  A n g e l n “ (H. 4/53): 
D ie V olksrepublik  C hina verfüg t über 
23 P rozent der gesam ten F ischgründe der 
W elt und ha t ih re  F angerträgn isse  seit 
1950 verdreifach t.

— (H. 5/53): G. KUNERT b erich te t über 
die O rganisation  des A ngelsportes in den 
UdSSR sowie V olksdem okratien  und 
b rin g t V orschläge fü r den A ufbau in der 
DDR.

— (H. 5/53): Prof. D r. W UNDSCH h a t 
den S tandpunkt der F ischerei zur F isch­
re ih e rfrag e  dah in  p räz isie rt, daß sie an 
einer B ekäm pfung an den natü rlichen  
G ew ässern n u r in  A usnahm efällen  in te r ­
essiert sei, fü r künstliche F ischteiche aber 
auf uneingesch ränk te r A bw ehrm öglichkeit 
m it den zulässigen M itteln  so lange b e ­
stehen müsse, bis dem  N atu rschu tz die 
F ern h altu n g  der F isch reiher und  F isch­
ad ler von den Teichen m it w irksam en 
M ethoden gelinge.

¡ieäftetkuH Q w *
A. T hienem ann: See und  Fluß

Prof. Dr. A ugust T hienem ann, D irek to r 
der H ydrobiologischen A nsta lt der Max- 
P lanck-G esellschaft in P lön (Holstein), 
h ie lt am 24. Juni 1953 einen von der Zoo-
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logisch-Botanischen G esellschaft in W ien 
v eran sta lte ten  G astvortrag . D er übervolle  
U niversitätshörsaal bewies, wie seh r auch 
in Ö sterreich  die P ersön lichkeit des in 
a lle r W elt angesehenen Forschers ge­
schätzt w ird. D er V ortragende gestaltete  
in einer um fassenden A nalyse das Them a 
„See und F luß“ zu einer vergleichend- 
lim nologischen G egenüberste llung  d ieser 
beiden G ew ässertypen, die er als O b jek te  
der Forschung und  in ih re r  k u ltu re llen  
B edeutung kennzeichnete. D ie W eite des 
behandelten  Stoffes läß t jede  auszugs­
weise W iedergabe des V ortrages G efahr 
laufen, die erschöpfende Zusam m enschau 
aus E inzelaspekten  als bloße A neinander­
reihung  von T atsachen erscheinen zu la s­
sen. Als Beispiele fü r die B reite der d a­
bei doch Einzelnes berücksich tigenden  
D isposition seien einige G esichtspunkte 
genannt, von denen her die A usführungen  
du rch leuch te t w urden: A bw eichende G e­
sta ltu n g sk rä fte  der beiden B innengew äs­
sertypen  auf Landschaft, L ebensen tfa l­
tung und  M enschheitsgeschichte; die von 
E inzelw issenschaften e ra rb e ite ten  w esen­
haften  B esonderheiten  in geographischer, 
physikalischer, chem ischer und  biologi­
scher H insicht; zivilisatorische Eingriffe 
und  ih re  R ückw irkungen; die jew eilige 
E inm aligkeit der L ebensräum e See und 
F luß und deren  Typisierung. Es w äre 
schade, w enn der m it reichem  D ankes­
beifa ll aüfgenom m enen D arste llung  P ro ­
fessor T hienem anns n ich t durch  D ru ck ­
legung die V ergänglichkeit des gespro­
chenen W ortes genom m en w erden  könnte.

Gf
Ingo F i n d e n e g g :  K ärn tn e r Seen, n a ­

tu rk u n d lich  b etrach te t. E rsch ienen  als 
15. Sonderheft der C arin th ia  II, K lagen- 
fu rt 1953. (Verlag d. N aturw iss. V ereines 
f. K ärnten.) 101 Seiten, 8 Textfig., 10 z. T. 
ganzseitige Seebilder nach photograph. 
A ufnahm en.

In einer auch fü r den w ißbegierigen 
Laien w illkom m enen Form  und Sprache 
h a t der im K reis der Fachlim nologen 
w ohlbekann te A utor einen ausgezeich­
neten  B eitrag  zur H eim atkunde K ärn tens 
u n te r  dem obigen T itel veröffentlicht. Zu­
nächst findet der L eser im a l l g e m e i ­
n e n  T e i l  der Schrift jen e  E igenschaften 
der W asserbecken besprochen, die als we­
sentlich  grundlegende in B etrach t zu 
ziehen sind: Größe, Form , Tiefe, D u rch ­
flutung (N iederschlagsgebiet), ja h re sze it­
liche T em peratu ren , V ereisung, gänzliche 
oder teilw eise U m schichtung (Holo- oder 
M eromixis), O ptik  (Farbe, Sichttiefe, 
S trah lungsdurch lässigkeit), chem ische 
W asserbeschaffenheit, P roduktion  (F ruch t­

barke it), pflanzliches und tierisches 
P lankton, O rganism en des Seegrundes. 
Sehr in stru k tiv e  Tabellen  vervollständi­
gen die A usführungen  im T ext. Im a n ­
schließenden b e s o n d e r e n  T e i l  der 
A rbeit folgen nun, geg liedert nach den 
v ier vom A utor un tersch iedenen  G ruppen 
(den K alkalpenseen, den Seen des N ock­
berggebietes, den Seen M ittelkärn tens und 
jenen  des Jauntales), beschreibende A n­
gaben über die speziellen S tandortse igen­
heiten  der einzelnen Seebecken, beg leitet 
von einem  vortrefflich  ausgew ählten  Bild­
m ateria l. Auch die fischereilichen V erh ält­
nisse w erden  jew eils behandelt. Ein k u r ­
zes V erzeichnis einschlägigen Schrifttum s 
b ilde t den Schluß.

D er A utor darf zweifellos das V erdienst 
in A nspruch nehm en, m it seiner D ars te l­
lung nicht n u r dem „B adegast und  N a tu r­
gen ießer“ K ärntens, sondern auch allen 
seinen lim nologischen Fachkollegen  des 
In- und  A uslandes eine w ertvo lle  Gabe 
üb erm itte lt zu haben. Daß dabei die 
H ochgebirgsseen dieses Landes „nur an ­
deutungsw eise“ erw ähn t w erden, bedauert 
am m eisten der R eferent.

O. P e s t a

O tto S c h i n d l e r :  U nsere Süßw asser­
fische. F ran ck h ’sche V erlagsbuchhandlung, 
S tu ttgart, 1953. ( K o s m o s -  N atu rführer.) 
222 Seiten, 50 Textabb., 16 m ehr- und 55 
einfarb ige T afelb ilder, 1 E in lageblatt 
„F achausdrücke“ K art. DM 10‘80, G anz­
leinen DM 12'80.

D er allen N atu rfreunden  w ohlbekannte 
V erlag ha t ein W erk  auf den B ücherm ark t 
gebracht, das allen Jüngern  P etri w ärm - 
stens em pfohlen w erden  kann. V erfasser 
ist der M ünchner F ischspezialist Dr. O tto 
S c h i n d l e r ,  ein M itarbeiter des b ek an n ­
ten  F orschungsreisenden und Biologen 
Prof. Dr. H. K r i e g ,  den er bere its 
vor dem zw eiten W eltkrieg  auf seinen 
Reisen in S üdam erika beg leitete . W ährend  
diese Zeilen n iedergeschrieben  w erden, 
schwim m t der V erfasser bere its  auf dem 
A tlantik , um in Südam erika neue F o r­
schungsarbeiten  durchzuführen . N eben 
seiner um fangreichen Forschungs- und 
V erw altungstätigkeit als M useum sbeam ter 
ha t Dr. S c h i n d l e r  noch Zeit gefunden, 
die F ischfauna seiner W ahlheim at B ayern  
zu stud ieren  und seine reichen  E rfa h ru n ­
gen in  dem uns vorliegenden W erk  n ie­
derzulegen.

D er K reis derer, die an Fischen In te r­
esse haben, ist ziem lich groß: Jeder, ob 
N atu rliebhaber oder F orscher, ob F ischer 
oder A quarianer, m öchte die glitzernden 
Bew ohner u nse re r G ew ässer, ih r Aus-
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sehen, ih r Leben, ih ren  L ebensraum  und 
ih r V erhalten  näh e r kennen  lernen, 
m öchte seinen W issensdurst befried igen  
und seine K enntnisse vertiefen . A ber es 
feh lt an Q uellen, wo dieser W issensdurst 
gelöscht w erden kann. Gewiß, es gibt 
zah lreiche W erke, die unse re  einheim ische 
F ischw elt behandeln , aber die m eisten 
von ihnen sind trockene F ach lite ra tu r. 
H err Dr. S c h i n d l e r ,  der selbst ja h re ­
lang in der F ischereibiologie tä tig  w ar 
und das Leben un se re r k le inen  F reunde 
des Süßwassers kennt, b ring t in seiner 
lebendigen und anschaulichen D arste llung  
jedem  etwas, dem N atu rliebhaber, dem 
System atiker, dem Z üchter und dem 
Sportangler.

Zunächst besprich t der V erfasser G e- 
s t a 11 und B a u  der F ische in  B eziehung 
zur Umwelt. W er F ische bestim m en und 
system atisch  einordnen will, m uß ih re  
Form  kennen. G ute Schwim m er, Bew oh­
ner des freifließenden W assers haben  
spindel- oder torpedoförm ige G estalt (Hu­
chen, Forelle , Lachs); W eißfische w andeln  
diese G estalt etwas ab, indem  sie seitlich 
zusam m engedrückt sind. Bei B ew ohnern 
der dicht bew achsenen U ferregionen ste­
hender oder langsam  fließender G ew ässer 
w ird diese A bplattung  bei gleichzeitiger 
V erlängerung  der senkrech ten  und  V er­
kürzung  der w aagrech ten  K örperachse 
s tä rk er, die hochrückige Form  von 
Brachse und Blei en tsteht. B odenbew oh­
ner, wie Groppe, W els und R utte, zeigen 
abgep la tte ten  Kopf. Die sch langenartigen  
Aale m it ih re r s ta rk  v erlän g erten  Längs­
achse sind Bodenbew ohner, die sich ze it­
w eilig bis zum Kopf in den Schlamm oder 
Sand eingraben, um auf Beute zu lauern . 
D er H echt, der seine B eute durch  rasches 
Zustoßen fängt, zeigt eine pfeilförm ige 
G estalt m it s ta rk  abgeflachter Schnauze. 
Rücken- und  Afterflosse sind gegen das 
h in te re  K örperende gerückt, so daß die 
p lötzliche W irkung  des Schw anzschlages 
noch v e rs tä rk t w ird. D er B ehandlung d ie­
ser H aup ttypen  und ih re r  Ü bergangsfor­
m en schließt sich ein A bschnitt ü b er die 
äußere G liederung und den inneren  K ör­
perbau  an, denn nur genaue K enntnis von 
M orphologie und A natom ie nebst allen 
funktionell bedingten  A npassungen und 
A bw andlungen gibt A ufschluß, w ie der 
Fisch den ihm zugew iesenen L ebensraum  
ausfü llt und die ihm  gestellten  A ufgaben 
im K reislauf der N atu r bew ältig t.

D ie nächsten  K apitel sind gew idm et den 
S i n n e s o r g a n e n  und  ih ren  L eistun ­

gen. Die grundlegenden  A rbeiten  von 
K. v. F r i s c h ,  W.  W u n d e r ,  G.  D i e s -  
s e l  h ö r s t  und  die eigenen jah re langen  
B eobachtungen des V erfassers erm öglich­
ten  den uns in diesem  Buch gebotenen 
E inblick  in  reizvolles N euland  w issen­
schaftlicher E rkenntn is. W ir w issen auch 
heu te noch re la tiv  w enig ü ber das Sinnes­
leben der Fische. A q uarianer und F ischer 
können auf G rund  ih re r  langen B eobach­
tungen einiges aus dem verschiedenen 
V erhalten  erschließen, aber der Laie, der 
n u r gelegentlich an die U fer eines Sees 
oder Baches tr itt , weiß m eist nichts vom 
E rleben  der Bew ohner in der Tiefe. Ihm 
zeigt der V erfasser, w ie sich die F ische in 
ih re r  Um welt o rien tieren , w ie sie sehen, 
fühlen, hören und schm ecken.

Ein w eiteres K apitel ü ber F o r t p f l a n -  
z u n g  und E n t w i c k l u n g  sch ildert die 
m annigfaltigen W ege, die zur E rha ltung  
der A rten  gegangen w erden  und schließt 
m it der Lebensgeschichte von A al und 
Lachs, zwei W anderform en, die das P ro­
blem  des N achwuchses in spezieller W eise 
m eistern. D er V erfasser, der selbst 
m ehre re  A rbeiten  ü ber die B ru t einheim i­
scher F ische verö ffen tlich t hat, b ring t 
auch genaue B eschreibungen und A bbil­
dungen der Larvenform en, deren  K enntnis 
noch sehr in  den K inderschuhen  steckt.

D er nächste A bschnitt ist den L e b e n s ­
r ä u m e n  gewidm et. Jedes F ließgew ässer 
beg inn t als Q uelle, nim m t als kleines 
Rinnsal, als G ebirgs- oder W iesenbächlein, 
seinen W eg ü ber S teinblöcke oder durch 
b lühendes G rasland. Und aus dem Bach 
w ird  allm ählich  der Fluß. V erschieden­
artig  sind Aussehen, Beschaffenheit des 
W assers, T ier- und Pflanzenw elt in den 
einzelnenR egionen. D ieF orellen -, Äschen-, 
Barben-, Brachsen- und B rackw asser­
region w erden  m it ih ren  den L ebensbedin­
gungen dieser S trecken  angepaßten  F isch­
arten  dargestellt. D ie H ochgebirgsseen, 

(Fortsetzung 3. Umschlagseite.)

Zwei englische Forellenzeuge m it Zugehör 
zu ve rkaufen .  Bei T ie ra rz t H arte r, W ien, 
19. Bez., Schegargasse 1 4 a /ll.

Zweckm äßige R egenbekleidung
schont Ih re  K leider und  dien t Ih re r G e­
sundheit. W ir verw eisen deshalb  auf den 
einem  Teil u nse re r Auflage beigegebenen 
P rospekt der Ö sterr. K lepper-W erke 
G. m. b. H., K ufstein in  Tirol.

Eigentümer,  H e rausgeber  u. Verleger :  Arbe i tsgem einschaf t  de r  Landes-h isd ie re io rgan isa t ionen  Öster re ichs,  
Wien I., M inoritenpla tz  3. Veran tw or t l iche r  Schrif tle iter : Dr.  H e rb e r t  Graf . Sd ir i l i le i tung  u. V e r w a l tu n g : 

Wien 1-, M inori tenpla tz  3. D ruck :  Rai ffeisendruckere i.  Wien XVIII., Theres iengasse  58
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G ebirgsseen und  V orgebirgsseen, die Seen 
der Ebene, die Teiche und W eiher bilden 
den zw eiten T ypus der behandelten  Le­
bensräum e. T eichw irt, F ischer und  F o rs t­
m ann, die fü r den rich tigen  Besatz der 
G ew ässer ih re r  R eviere veran tw ortlich  
sind, sie alle  m üssen die Biologie des Le­
bensraum es kennen  und w erden  auch in 
d ieser H insicht aus dem Buch N utzen 
ziehen.

D ie K apitel F ischarten  m it großer V aria ­
b ilitä t und  system atische G liederung  
o rien tie ren  ü b er die E i n t e i l u n g  u n ­
se re r F ischfauna, die z irk a  78 A rten  au f­
weist. M anche davon sind bere its  ganz 
oder fast ausgestorben (Hundsfisch, Störe). 
E ine S onderbehandlung ist den N eun­
augen gewidm et, T ieren, die keine Fische 
sind, ihnen  aber in  der Lebensw eise g lei­
chen und die m an auf G rund  ih re r  M erk­
m ale als R undm äuler von den Fischen 
ab g e tren n t hat.

Zwanzig Seiten „F i s c h  w e i d “ geben 
dem  A ngler H inw eise und  A nregungen in 
F ragen  der Biologie, denn genaue K enn t­
nis der E igenheiten  der Fische und  rich ­
tiges E infühlungsverm ögen in ih r  V erhal­
ten  gehören zu den G rundbedingungen 
fü r ein G elingen des F ischfanges.

E ine A usw ahl der gefährlichsten  F i s c h ­
k r a n k h e i t e n  in fo rm iert k u rz  über 
dieses w ichtige G ebiet, das durch  A ngabe 
der B ekäm pfungsm ethoden dem B edürf­
nis der P rax is erschlossen w ird.

T a b e l l e n  ü ber W ohngew ässer, S auer­
stoffbedarf, Entw icklung, Laichzeit, beste 
Fangzeit, M indestm aße und Schonzeiten 
geben w ertvo lle  Ü bersichten  ü ber biolo­
gische D aten, die je d e r  F ischer und  Züch­
te r beachten  muß. D rei B estim m ungstabel- 
len zeigen alle M erkm ale, die zum  E rk e n ­
nen der B eute notw endig sind. F arb tafe ln  
und Zeichnungen des M ünchner K ünstlers 
C a s p a r i  erle ich tern  das Bestim men. Ein 
R egister der volkstüm lichen deutschen 
N am en und ein Schriftennachw eis b ilden  
den A bschluß des Buches.

Alles in  allem  genom men, ist dieser 
K osm os-N aturführer ein sehr um fassen­
des W erk, fü r das w ir dem  V erfasser dan ­
ken. D em  V erlag sei fü r die schöne A us­
sta ttung  besondere A nerkennung  ausge­
sprochen. Möge das Buch in  u n se re r H ei­
m at w eite V erbre itung  finden.

P. K ä h s b a u e r

A usgegeben am 25. Ju li 1953

Markt- und Handelsberichte
Zufuhr G roßhandel K leinhandel

F ischart H erkunft in kg Kilopreis in Groschen

W ien
Ausweis des M arktam tes über Juni 1955

a) S ü ß w a s s e r f i s c h e  (lebend) :
A bw äger N iederösterreich 214 600 800
B arben N iederösterreich 154 1100 1500
H echte N iederösterreich 55 1340 1800
H echte B urgenland 260 1200—1340 1500—1800
K arpfen B urgenland 419 1000—1200 1300—1500
Schleien N iederösterreich 7 1340 1800
Schleien B urgenland 290 1340 1800
Schille N iederösterre ich 7 2477 3070
W eißfische N iederösterreich 769 400— 450 520— 600
W else N iederösterreich 15 2000 2700

2170
Z ander (tot) Polen 1950 2277 3070
b) S e e f i s c h e (tot) 117.850 611—1078 830—1500

W r.-N eustadt
M arktam tsausw eis fü r  Juni 1955 

Z. F. M. 1.360S e e f i s c h e
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